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nachruf

dr. Gertrud theresia mayer wurde am 10. 3. 1927 als tochter von karl und amalie 
lazarus in Jauern bei steinhaus am semmering geboren. sie besuchte die schulen 
in steinhaus, spital am semmering, mürzzuschlag und bruck an der mur. ihr 
studium, zoologie und lehramt für naturgeschichte, absolvierte sie von 1945 bis 
1951 an der universität Graz. das doktorat für zoologie und botanik schloss sie mit 
dem rigorosum 1951 ab. der titel ihrer dissertation, die sie unter prof. Wilhelm 
Goetsch verfasste, lautete: „untersuchungen über den einfluss von  Wirkstoff 
t-präparaten auf entwicklung und Wachstum von kaulquappen“. zusätzlich 
schloss sie das lehramt naturgeschichte für mittelschulen ab (absolvierte dafür 
1951/52 das probejahr) und auch das lehramt für mathematik und naturgeschichte 
an hauptschulen. 1952/53 unterrichtete sie an der lehrerinnenbildungsanstalt und 
hauptschule der bildungsschwestern in Graz-eggenberg.

in Graz lernte sie auch ihren ehemann, den gebürtigen linzer dr. Gerald 
mayer kennen, den sie am 18. Juli 1953 heiratete und nach linz begleitete. der 
ehe entstammt eine tochter, Gertraute, die 1954 in linz geboren wurde. 

ab august 1953 war dr. Gertrud mayer freiberuflich am Oberösterreichischen 
landesmuseum tätig. zunächst arbeitete sie an der ausstellung „die raubvögel 
der Welt“ mit, bei der die sammlung „theodor angele“ erstmals präsentiert wurde. 
1954 bis 1962 beschäftigte sie sich vorwiegend botanisch mit phanerogamen als 
vorarbeiten für eine flora von Oberösterreich. ab 1962 oblag ihr die mitbetreuung 

In Memoriam

dr. Gertrud theresia mayer 



328  Nachruf 

der Wirbeltiersammlung, der sie ab 1973 (nach der pensionierung dr. Ämilian 
kloibers) als sammlungsleiterin vorstand. ab Juni 1980 folgte ihr in dieser 
position dr. Gerhard aubrecht, der als kustos der Wirbeltiersammlung fix an-
gestellt wurde.

die situation der Wirbeltiersammlungen nach dem 2. Weltkrieg war äußerst 
unübersichtlich und verworren, da die bestände auf mehrere externe depots 
ausgelagert und oft kaum zugänglich waren. diese befanden sich unter anderem 
in der auhof-kaserne, linz, und in tillysburg, etwa 3,5 km ostsüdöstlich von 
markt st. florian. man kann sich vorstellen, wie schwierig es damals war, diese 
außenstellen mit öffentlichen verkehrsmitteln zu erreichen, oder gar etwas 
hin und her zu transportieren. eine zuordnung der neueingänge war seit 1943 
nicht mehr erfolgt. die durchsicht von beständen durch außenstehende und 
die entnahme einzelner posten, die dann nicht zurückgeordnet wurden, vergrö-
ßerten die unordnung. diese situation veranlasste Gertrud th. mayer 1962, mit 
der sichtung und Ordnung der bestände zu beginnen. angefangen wurde mit 
den bälgen mitteleuropäischer vögel, die 1953 aus dem depot in der allgemeinen 
sparkasse in das museumsgebäude francisco-carolinum zurückgekehrt waren. 
das material wurde zunächst gegen schädlingsbefall behandelt, determiniert, 
systematisch gereiht und in einer artkartei aufgenommen, in der auch der jewei-
lige standort des präparates vermerkt und in der folge evident gehalten wurde. 
diese vorgangsweise wurde bei allen weiteren Ordnungsarbeiten beibehalten. mit 
der übersiedlung der depotbestände im Jahre 1967 in das adaptierte pfanzaglgut 
in Wagram bei pasching, das sich etwa 8,5 kilometer südwestlich des museums 
francisco-carolinum befand, war es erstmals auch möglich, die stopf- und 
trockenpräparate der säugetiere nicht nur aufzunehmen, sondern auch geordnet 
unterzubringen. am 16. april 1971 starb der langjährige kustos und direktor i. r. 
des landesmuseums, dr. theodor kerschner, kurz vor seinem 86. Geburtstag. 
bereits einige Jahre zuvor übergab er das von ihm angelegte faunistische archiv 
„kerschner“ an dr. Gerald und dr. Gertrud th. mayer, die es weiterführten. 
in diesem archiv hatte dr. kerschner und in weiterer folge das ehepaar mayer 
beobachtungs- und literaturdaten der Wirbeltiere Oberösterreichs gesammelt 
und, systematisch geordnet, in karteikarten dokumentiert. 

mit ende des Jahres 1983 war somit, nach 20jähriger arbeit, der überwiegende 
teil der wirbeltierkundlichen sammlungen des Oö. landesmuseums geordnet, die 
funddaten und die jeweiligen standorte in einer kartei festgehalten. 1984 erfolgte 
dann, nach umfangreichen vorbereitungen, der umzug der sammlungsbestände 
vom depot pfanzaglgut, wo sie 16 Jahre lang untergebracht waren, in das neu 
adaptierte depot in der lindengasse 7 in linz, urfahr. 

im Jahr 1985 beendete der neue direktor des Oberösterreichischen lan-
desmuseums, dr. Wilfried seipel, den Werkvertrag mit Gertrud th. mayer. in 
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den folgenden Jahren engagierte sie sich besonders im musealverein und betreute 
die schriftleitung dessen Jahrbuchs. 

die gemeinsamen interessen an der Ornithologie hielten bis zum tod dr. 
Gerald mayers und selbst darüber hinaus an. frau dr. mayer, am landesmuseum 
tätig, unterstützte ihren mann, der als zoologe in der naturschutzabteilung 
des landes Oberösterreich arbeitete, immer in seinen ornithologischen und 
naturschutzfachlichen tätigkeiten. die anfänge der Ornithologischen arbeits-
gemeinschaft und die Gründung der vogelschutzstation steyregg (1957) durch  
dr. Gerald mayer waren durch die unterstützung seiner frau Gertrud ge - 
kennzeichnet. 

in den nachkriegsjahren bis in die 1980er Jahre war die vogelkunde in 
Oberösterreich deshalb stark von familie mayer dominiert. frau dr. mayer war 
daher auch besonders in der nachkriegsgeneration österreichischer Ornithologen 
und zoologen gut bekannt. seit ihrer studienzeit hielt sie entsprechende kontakte 
unter anderen zu dr. kurt bauer vom naturhistorischen museum in Wien und zu 
univ.-prof. dr. reinhard schuster an der universität Graz. mit besonderer freude 
berichtete sie immer wieder von ihren maturatreffen in Graz. 

in linz lebte familie mayer in der kroatengasse 14, wo ihre Wohnung – aus 
heutiger sicht spartanisch – vor allem mit büchern, karteien und archiven 
ausgestattet war. karteien und archive waren auch die Grundlage ihrer faunis-
tischen arbeit – anlässlich der zusammenstellungen der oberösterreichischen 
daten von Grauammer und haubenlerche äußerte sie gegenüber dem leiter der 
Ornithologischen arbeitsgemeinschaft, martin brader, fast schelmisch, faunistik 
sei zumindest ebenso spannend wie kriminalistik.

es fiel frau dr. mayer schwer, zu akzeptieren, dass sich eine jüngere Or-
nithologengeneration nicht mehr nur am „archiv kerschner“ orientierte, 
sondern sich neue ziele setzte und neue kommunikationsmittel nützte.

auch nach ihrer arbeit am landesmuseum besuchte frau dr. mayer regel-
mäßig die veranstaltungen der ornithologischen arbeitsgemeinschaft. ihre 
besuche wurden nach der übersiedlung der naturwissenschaftlichen sammlungen 
in das biologiezentrum in linz-dornach 1993 allerdings immer seltener.

im september 2009 erlitt sie, 82-jährig, einen zusammenbruch und war 
seitdem auf ständige pflege angewiesen. das „archiv kerschner“, das sie nach 
dem tod ihres Gatten dr. Gerald mayer alleine weitergeführt hatte, wurde zu 
diesem zeitpunkt vollständig von der tochter dr. mayers an das biologiezentrum 
des Oö. landesmuseums übergeben. 

dr. Gertrud theresia mayer verstarb am 20. mai 2014 in linz. 
 stephan Weigl, Gerhard aubrecht


